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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
A. Quartal. Sonnabend den 22. December 1849. Stück 24A.

Schwurgerichts- Sitzung.Die dritte Sache, Wekhe an vent be Swage zur Ver-

handlung kam, war gegen den Kaufmann Gebauer zu Zie-
gelrode, wegen Aufforderung zur Steuerverweigerung und
dadurch verurſachten Aufruhr. Zu ſeinem Vertheidiger hatte
er den RechtsAnwalt Franz gewählt. Die durch das Loos
beſtimmten Geſchworenen waren Seifenſiedermeiſter Becker,
Prof. Koberſtein, Ortsrichter Becker, Rittergutsbeſitzer Diek,
Oeconomie-Commiſſionsrath Grothe, Rittergutspachter Mer-
tins, Kaufmann Bretſchneider, Oconom Krieg, Gutsbeſitzer
Weidlich, Rechts-Anwalt Schumann, Gutsbeſitzer Rümmler,
Magiſtrats- Aſſeſſor Sobbe. Der Referendarius Dr. Müller
verlas die Anklage, welche folgendermaßen lautet:

Jm November v. J. machte der Ortsrichter Gottfried
Böhme zu Ziegelrode die verſammelte Gemeinde mit dem
von dem Deputirten Rötſcher ihm zugeſendeten Steuer-Ver-
weigerungs-Beſchluß des in Berlin forttagenden Theils der
Preuß. National- Verſammlung bekannt, worin das Mini-
ſterium Brandenburg für nicht berechtigt erklärt wurde,
Steuern zu erheben, ſo lange als die National- Verſammlung
nicht ungeſtört in Berlin ihre Berathung fortzuſetzen vermöge.

Nach Vorleſung der Proklamation ließen ſich in der
Verſammlung Stimmen dafür und dawider vernehmen, und
der c. Böhme machte hierauf ſelbſt auf das Unzuläſſige des
von der National- Verſammlung gefaßten Beſchluſſes auf
merkſam.

Da trat der Kaufm. Gebauer auf und trug darauf an
„daß die Steuern und Abgaben nicht an die Königl.
Kaſſen abgeführt, ſondern in den Gemeindekaſſen ver
rechnet werden ſollten.“

Auf die ſpecielle Frage des Gerichtsſchöppen Schwerdt,
weshalb denn die Königl. Abgaben nicht an die Königl.
Kaſſen abgeführt werden ſollten erwiederte der Gebauer:

Sie müſſen in der Gemeindekaſſe bleiben und auf die
weitere Frage „wer ſie denn hier bewachen ſolle fuhr er
fort: „Wenn ſie in die Kreiskaſſe kämen, ſo würden ſie
doch wieder von Militär bewacht.“

Der Gebauer hat hiernach die verſammelte Gemeinde
aufgefordert, die zu entrichtenden Steuern den Königl. Kaſ-
ſen, an welche ſie vorſchriftsmäßig abzuliefern ſind, zu ent-
ziehen, mithin zum ſtrafbaren Ungehorſam und zur Wider-
en gegen die Ausführung obrigkeitlicher Anordnungen
aufgereizt.

Die Maßregel ſollte offenbar dazu führen, das Mini-
ſterium Brandenbuxg zu zwingen, die Leitung der Staats-
geſchäfte abzugeben.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte ſich der Ange
klagte, welcher 32 Jahr alt, evangeliſch, verheirathet, Vater
dreier Kinder und Nicht- Militär iſt, für „Nichtſchuldig“, und
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bemerkte, daß er nicht für, ſondern wider den Steuer Ver
weigerungs- Beſchluß in jener Verſammlung geſprochen habe,
indem er ausdrücklich hervorgehoben, daß man ohne Steuer-
zahlung nicht fortkommen könne. Es wurden hierauf die
Zeugen vernommen welche die Anklage beſtätigten. Na
uentlich bemerkte der Ortsrichter Böhme, daß keiner in der
Gemeinde die Steuer Verweigerung damals gewollt habe,
und daß deſſen ungeachtet Gebauer mit der Aufforderung
aufgetreten, ſie ſollten die Steuern geben, aber dieſe müßten
im Orte bleiben. Ganz daſſelbe war auch von dem Orts-
einnehmer Kämmerer, welcher ſein Ausbleiben heute ent-
ſchuldigt hatte, bekundet worden. Der Schöppe Schwerdt
endlich, welcher mit dem Angeklagten verwandt iſt, bekundete
überdieß, daß auf ſeine Frage, weshalb die Steuern nicht
abgeführt werden ſollten, der Angeklagte den Grund ange
ſührt, daß ſie ſonſt von Militär bewacht würden. Auf
Veranlaſſung des Vertheidigers erklärten die Belaſtungs-
zeugen, daß in Ziegelrode die Steuern regelmäßig abgeführt
ſeien. Der Angeklagte hatte drei Entlaſtungszeugen mit
zur Stelle gebracht, welche ziemlich übereinſtimmend bekun
deten daß ſie von Gebauer in jener Verſammlung weiter
nichts als die Worte gehört „die Steuern müßten gezahlt
werden, ſonſt käme Anarchie ins Land.“ Sonſt hatten jene
Zeugen nichts in jener Verſammlung gehört, und bemerkte
namentlich der eine Zeuge, daß er nicht in den angefüllten
Saal gekonnt, und nur außerhalb der Thür geſtanden habe.

Der Staats-Anwalt führte demnächſt aus, daß die
Steuer-Verweigerung keinen andern Grund gehabt, als den,
die Krone zu zwingen das Miniſterium Brandenburg zu
entlaſſen und ein neues Miniſterium zu erwählen, und daß
daher der Angeklagte ſich durch dieſe Aufforderung des ver-
ſuchten Aufruhrs ſchuldig gemacht habe, weshalb er das
Schuldig beantragte. Der Vertheidiger beſtritt, daß der
Angeklagte zur Steuer-Verweigerung aufgefordert, und führte
aus, daß die Steuer-Verweigerung an ſich nichts Strafbares
ſei, da ſich die Leute, welche keine Steuern zahlen, nur
der Exekution ausſetzen, und daß daher, auch in der Auffor
derung zur Steuer-Verweigerung nichts Strafbares, insbe-
ſondere kein Verſuch zum Aufruhr enthalten ſei. Nachdem
der Präſident das Reſume gegeben, wurde folgende That
frage geſtellt:

„Jſt der Angeklagte ſchuldig, in einer im November v. J.
in Ziegelrode gehaltenen Gemeinde- Verſammlung durch Auf
forderung zur Steuer-Verweigerung, gemeinſam etwas von
der Obrigkeit zu erzwingen verſucht zu haben

Dieſe Frage wurde von den Geſchworenen bejaht, und
vom Staats-Anwalt 6 Monat Zuchthaus und Verluſt der
Nationalkokarde beantragt. Der Vertheidiger, darauf ge
ſtützt, daß die Aufforderung des Angeklagten ohne Erfolg



geweſen führte aus daß die Strafen des Landrechts nicht
zur Anwendung kommen könnten und beantragte auf den
Grund der Verordnung vom 30. Juni er. eine Geldſtrafe
von 20 Thalern. Der Gerichtshof erkannte nach dem An-
trage des Staats Anwalts.

Es wird zu Bremerhaven gegenwärtig ein ſogenanntes
Auswandererhaus gebaut worin bis zu 2700 Perſonen lo-

irt und bis zu 3000 Perſonen beköſtigt werden können.
er Betrieb wird einer ſtrengen obrigkeitlichen Jnſpection

unterworfen, welche auch die Verpflegungstaxe beſtimmt hat.
Das Ganze iſt zwar ein PrivatUnternehmen, hat aber ne-
ben dem Lebens Unterhalte des Leiters den Zweck, durch
eine Muſter- Verpflegung für den größten Theil der jährlich
über Bremen gehenden Auswanderer die allgemein güte und
billige Verpflegung derſelben in allen übrigen Logir- und
Koſthäuſern durch dieſe Concürrenz zu erzwingen und da-
durch den Strom der Auswanderung ferner an Bremen zu
feſſeln, und ſich mit dieſer thatſächlichen Sorge dafür an die
obrigkeitliche Aufſicht würdig anzuſchließen welche dieſem
Gegenſtande bereits ſelt einer Reihe von Jahren gewidmet
iſt. Das großartige Unternehmen wird daher auch mit den
erforderlichen Geldmitteln von einer Anzahl der dortigen
Kaufmannſchaft unterſtützt, welche ſeinen großen Nutzen für
den Staat, wie für den Auswanderer wohl begreift. Das
Gebäude enthält auf einer Grundſläche von 30,000 D Fuß
im Erdgeſchoß und Stockwerken, außer 10 großartigen Sälen,
in denen ſehr zweckmäßig für Ventilation geſorgt iſt, ſehr
bedeutende Gepäckräume im Souterrain und Böden, zwei

etrennte Lazarethe, jedes mit drei Krankenſälen, Bade- und
Wärterzimmer c. Waſſer-Baſſins, die alle Säle und Waſch

zimmer verſorgen, bei Feuersgefahr jeden Raum überſchwem-
men können, große Dampfküche, eine Kapelle oder Kirche,
die über 300 Perſonen faßt, Predigerwohnung, Wirthſchafts-
lokal, bedeckte Ankaufhallen c. I

Die Beerdigung der vor Kurzem verſtorbenen verwitt-
weten Königin von England hat am 43. d. M ſtattge-
funden und zwar nach dem Wunſche der Verſtorbenen ohne Ge
pränge. Sie hatte ſich darüber vor ihrem Tode in folgenden
Worten, welche auf Befehl der Königin Victoria veröffent-
licht ſind, ausgeſprochen.

Jch ſterbe in aller Demuth, wohl wiſſend daß wir alle gleich ſind vor
dem Throne Gottes und wünſche deshalb daß meine ſterblichen Reſte ohne
Pomp und Gepränge zu Grabe getragen werden. Sie werden nach St. George's
Capelle in Windſor gebracht werden, wo ich ein ſo ſtilles Begräbniß zu haben
wünſche, wie möglich. Es iſt insbeſondere mein Wunſch daß meine Leiche
nicht in dem Paradebette ausgeſtellt werden möge, und daß mein Leichenbe-
gängniß bei Tage und vhne feierlichen Zug Statt finde. Jch wünſche, daß
Matroſen den' Sarg zur Capelle tragen. Alle diejenigen meiner Freunde und
Verwandten, welche am Leichenbegängniſſe Theil zu nehmen wünſchen, mögen
es thun jedoch in beſchränkter Zahl mein Neffe, Prinz Eduard von Sachſen
Weimar, die Lords Howe und, Denbigh, der ehrenwerthe Wm. Aſhley Herr
Wood, Sir Andrew Bernard und Sir D. Davies mit meinen Kammerdienern
und denjenigen meiner Hofdamen welche dem Begräbniß beizuwohnen wün-
ſchen Jch ſterbe in Frieden und will in Frieden und frei von den Eitelkeiten und
dem Gepränge dieſer Welt zu Grabe getragen werden. Jch wünſche weder
ſecirt noch einbalſamirt zu werden, und will überhaupt Andern ſo wenig Mühe
wie möglich machen.

November. (Gez.) Adelheid R.
Was iſt Kommunismus „Kürzlich,“ ſo erzählt

der Pariſer Constitutionnel, „hörte man einen Arbeiter mit-
ten in einer Gruppe ſehr heftig gegen den Kommunismus
ſich ausſprechen. Einer aus der Mitte rief ihm zu „„Du
ſprichſt gegen den Kommunismus, ohne eigentlich zu wiſſen,
was er iſt,““ Der Arbeiter erwiderte Anfangs Nichts bald
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darauf zog er jedoch ſeine Blouſe aus, zerriß ſie in Stücke,
und nachdem er Jedem der Anweſenden ein Stück gegeben
hatte, ſagte er: „Der Kommunismus liebe Freunde, hat
den Zweck, aus Etwas, was einem Einzelnen ſehr mnützlich
ſein kann, eine große Anzahl von Fetzen zu machen die
Niemand von Nutzen ſind“

Weihnachtsgeſang.
Der Friedenskönig kommt heran!

Bereitet ihm den Weg!
Streut Palmen auf die Siegesbahn,

Und ebnet jeden Steg!
Sanftmüthig kommt er. Haß und Streit

Jſt fern von ſeinem Sinn.
Demüthig kommt er. Demuth breit'

Die Kleider vor ihm hin!
Denn, wen noch wilder Zorn entflammt,

Wen Rach' und Haß empört,
Wer andre kühn und ſtolz verdammt,

Jſt nicht des Königs werth.
Er kommt zum Frieden. Fried' ernährt,

Unfried verheert die Welt.
Der iſt nicht dieſes Königs werth,

Der Bund und Treu nicht hält.
Willkommen, Held für unſer Heil!

Der Menſchheit Retter du!
Wer Wahrheit liebt, hat an dir Theil

Und Freud' und Himmelsruh;
Auch wer für Menſchenwohl und Glück

Gefahr und Noth nicht ſcheut,
Und ruft der Himmel ihn zurück,

Sein Leben willig weiht.
Jhm tönet Segen nach und Dank,

Wenn ſich ſein Auge ſchließt.
Jndeß ihn Himmelslobgeſang

„Geſegnet ſei!“ begrüßt.
Wohlauf wir ſtimmen in den Chor

Das Hoſianna ein!
Ein Engel ſchwingt die Palm empor

Der Sanftmuth uns zu weihn!

Am Sonntag 4. Advent predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtvrialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Unbeſtimmt.

Am erſten Weihnachtsfeiertage predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Dige. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Metten, Herr Diac. Hartung;

Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diagc. Hart un g.
Neumarktskfirche: Herr Paſtor Triebel.
Alten bürger Kirche: Herr stud. theol. Heuduck.

Am zweiten Weihnachtsfeiertage predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Schinke.
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Die BVibelſtunde
im Saale des Domgymnaſiums fällt Mittwoch den 26. De-
cember, als am zweiten Weihnachtstage aus. Sie beginnt
im neuen Jahre Mittwoch den 2. Janug Abends Punkt
7 Uhr. Arm und Reich, Gering und Hoch und Chriſten
aus allen Ständen und Berufsarten werden ohne Unterſchied
gleich willkommen geheißen denn es handelt ſich hier um
Bedachtnahme auf ein durchaus allgemeines Bedürfniß.

Merſeburg, den 20. December 1849.
Wieck. Simon.

nSSD—-er

Bekanntmachungen.
Bekanntinachung. Der Seilermeiſter Franz Sey

bicke beabſichtigt in ſeiner Wohnung im Hauſe des Sei-
lermeiſters Gaudig in der Oberbreitegaſſe eine Deſtillations-
Anlage zu machen.

Es wird dies Unternehmen in Gemäßheit der Beſtim-
mung in S. 29. der Allgemeinen Gewerbe- Ordnung vem
17. Januar 1845 hierdurch bekannt gemacht, mit der Auf-
forderung etwaige Einwendungen dagegen binnen 4 Wochen
präkluſiviſcher Friſt bei uns anzumelden.

Merſeburg, den 16. December 1849.

un Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Die Reinlichkeit unſerer Stra

ßen läßt noch ſehr viel zu wünſchen übrig. Es beginnt
jetzt en wo die regelmäßige und ordentliche Reinigung
der Straßen wenn ſie auch mühſeliger ſein mag, als zu
andern Zeiten, doch gerade unumgänglich nothwendig iſt,
wenn nur, ein einigermaßen befriedigender Zuſtand erhalten
werden ſoll. Schon bei dem jetzt eingetretenen Thauwetter
iſt zu bemerken geweſen, daß nur wenige Hausbeſitzer ihren
Verpflichtungen, das Eis ſofort aufhauen und wegſchaffen,
ſo wie die Straßen ordentlich ſchwemmen und fegen zu laſ-
ſen, nachgekommen ſind. Wir hoffen, daß wir in Zukunft
zu ſolchen Bemerkungen keine Veranlaſſung wieder haben
werden daß vielmehr jeder Hausbeſitzer und Stellvertreter
deſſelben durch pünktliche Erfüllung der ihm nach unſerer
Straßenordnung obliegenden Pflichten zur Herſtellung eines
befriedigenden Reinlichkeits- Zuſtandes der Straßen das Sei-
nige beitragen werde.

Die exekutiven Polizeibeamten ſind ſtreng angewieſen
worden, ihre Reviere an den Kehrtagen genau zu kontroliren,
Hausbeſitzer reſp. Stellvertreter, welche ihre Pflichten im
Betreff der Straßenreinigung auffallend vernachläſſigen, wer
den unnachſichtlich zur Verantwortung gezogen werden.

Merſeburg, den 17. December 1849.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtativn.
Königliches Kreisgericht zu Merſeburg.
Das zu Trebnitz suh Nr. 3. belegene, den Geſchwi-

ſtern Schöbel zugehörige Wohnhaus nebſt Zubehör, ab-
geſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun

gen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 125 Thlr.
12 Sgr. 3 Pf., ſoll

am 19. April 1850, Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
auf den 22. December 1849, um 6 Uhr. Gegenſtände der
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ſelben a) 2 MiethVerlängerungs-Geſuche b) die Frage:
ob man ſich der Halliſchen Petition um Beibehaltung der
Stadtordnung von 1808 anſchließen ſwolle? e) Erklärung
über das Vorhaben ein Paar Schulklaſſen auf das alte
Rathhaus zu verlegen.

Freiwilliger Hausverkauf. Das dem Herrn Re
giſtrator Bornſchein zu Dürrenberg gehörige, vormals Hän-
delſche Haus in der großen Sigtigaſſe hieſelbſt, welches
8 Stuben reſp. mit Zubehör hat, mit einer Einfahrt, großem
Hofraum, Brunnen, Stallung einem kleinen Verkaufs
Gewölbe, zwei großen und einem kleinen Keller verſehen iſt
und was ſich faſt zu jedem Geſchäftsbetriebe, vorzugsweiſe
aber für einen Bäcker, Fleiſcher, Stellmacher, Tiſchler, Fuhr

mann oder Torffabrikant eignet und ſehr gut rentirt, ſoll
Donnerstags den 27. December 1849,

Vormittags um 11 Uhr,
im Hauſe ſelbſt unter den zuvor bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 412. December 1849.
Der Commiſſionair Pietzſch.

beſt und billigſt
bei L. A. Weddy am Markt.

c Freitag den 28. December
friſches Lichtebier

im Stadtbrauhauſe.

et C. Berger.e Sehr bellbrennenden
„Gasſprit

H. W. Berendes.

Dii e ansGalankerie- und Kürzwaaren- Handlung
von

Louis Naumann in Merſeburg
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ein reich aſſor-
tirtes Lager aller Arten der feinſten Bijouterien, als
Ohrgehänge, Brochen, Armſpangen, Colliers,
Tuchnadeln, Kopfnadeln, Bouquethalter und
Uhrketten z für Herren: ſchwarze und bunte Atlas- und
Taffettücher, Shawls, Schlipſe, Jaromir und
Cravatten in neueſten Deſſins, Negligéemützen, Ober-
hemden, Chemiſetts, Halskragen und Manſchet-
ten, Beinkleiderträger, Uhrſchuuren, Strumpf-
bänder von Gummi, Geldbörſen, Handſchuhe für
Damen, Herren und Kinder in Lama, Bucksking,
Glacé und Waſchleder, Brieftaſchen, Notiz-
bücher, Reiſeneceſſairs, Portemonungies, Ci-
garren-Etuis, Kopf-, Kleider-, Zahn und Na
gelbürſten, alle Sorten Kämme von Elfenbein, Horn
und Schildkrot, ſo wie alle Arten der feinſten Parfü-
merien und Toiletten-Seifen. Außerdem noch ſehr
viele andere ſehr ſchöne Gegenſtände, welche ſich zu Geſchenken
eignen, in Porzellan, Bronze, Steinthon, Alabaſter
und Holz.

cempfiehlt billigſt

carno un r
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Lagerfranzöſiſcher, ſeidener und Filzhüte, für Herren und
Kinder, empfiehlt Louis Naumann

Lagerächter Havanna-, Bremer- und Hamburger -Ci-
arren, in abgelagerter Waare, ſo wie Holländiſcher
chnupftabacke, empfiehlt Louis Naumann.

Regenſchirme in Seide und Banmwiolle, em-
pfiehlt Louis Naumann-Empfeblung. Warmgefütterte Buckskin-
ſchuhe mit Blätterſohlen, für Damen, Herren
und Kinder, empfiehlt Louis Naumann.
c Gu ſt tav Lots am Markt

empfiehlt, zu

Weihnachts- Geschenken
ſich eignend, als ſehr preißwürdig eine reiche Auswahl

Cartonagen-, Galanterie- Leder-Arbeiten,
mit und ohne Stickerei, Cigarren-Etnis, Notiz-
bücher S Portemonnaies, Brief- und Schulmappen,
Schreibebücher, ſowie alle Schreib- und Zeichenmaterialien.

e Geſangbücher, höchſt elegant und dauerhaft
gebunden, in allen Sorten billigſt.

Die ſo beliebten

S Honig -Tuſch-Farben,
als ganz unſchädlich für Kinder zum Coloriren, empfiehlt

billigſt Guſtav Lots am Markt.
Das Depot

feiner Parfümerien Toiletten Seifen
von

Franz Schwarz Wittwe,
am Markt, „Stadt Berlin“,

empfiehlt feinſte Cocos- Seife mit und ohne Parfüm, Palm,
Windſor, Transparent, Mandel-, Palmyrene-, Roſen-,

t

Veilchen Deutſche-, Cosmetique-, bittre Almand-, Kö
nigs- und noch verſchiedene andere Compoſitions-Seifen,
Denſtorfer-, China-, Rindsmark-, Stangen- und noch
mehrere Haarpomaden und Haaröle in den mannichfaltigſten
Wohlgerüchen Ean de Cologne, Eau de Naumburg Eau
de Levande, Quinteſſenz und verſchiedene Extraits d'odeur
in den feinſten Blumengerüchen Räucherkerzen Räucher-
pulver, Räuchereſſenz, wie auch noch verſchiedene andere
Gegenſtände für die Toilette, in Dutzenden und einzeln zu
den billigſten Preiſen.

F. Sperl's Conditorei,
in Merſeburg,

Entenplan und Melzergaſſenecke Nr. 211.,
empfiehlt ſich mit täglich friſchen Paſteten und Pfannen-
kuchen ſo wie zu Weihnachten mit verſchiedenen Confecten
und dergleichen Sachen ganz ergebenſt.

Ein Capital von 200000 Thlr.
Pr. Ert., kann man durch Anlegung von 8 Thlr. Pr.
Ert. erlangen. Auf portofreie Anfragen ertheilt unentgeld-
lich das Nähere deshalb das Büreau von

Joh. Poppe in Lübeck.

m

Holz Verkauf
im Unterforſt Burgliebenau.

Freitag den 28. Deebr. c. Vormitt. 10 Uhr,
kommen auf dem diesjährigen Schlage des Unterforſtes Burg-
liebenau, unmittelbar an der Chauſſee von Burgliebenau
nach Lochau, folgende aufgearbeitete Holzſortimente zum öf-
fentlichen meiſtbietenden Verkauf, als

e irre a
100 Schock melirtes Reißig,
200 Dornen,
10 Stangen, 15“ lang, 3--4“ ſtark,
16 dergl. 20“ lang, 3 4“ ſtark.

Kaufluſtigen wird der Herr Förſter Wagner in Burg-
liebenau auf Verlangen obige Hölzer vorher anweiſen.

Schkeuditz, den 20. December 1849.
Der Oberförſter Mechow.
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aVollſtändig aſſortirt in geſchmackvollen Porzellain,
zu Weihnachtsge-S Glas und Steingut-Geſchirren,

ſchenken paſſend, empfiehlt ihr reichhaltiges Lager
die Glas- und Steingut- Handlung S

a J èLouis Lindenlaub jun,
Gotthardtsſtraße neben dem goldenen Hahn.

S

Einladung. Zum Tanzvergnügen in Leung, als
den 2. Weihnachtsfeiertag, ladet ergebenſt ein

Wittwe Hartenſtein.

Concert Anzeige.
Am erſten Weihnachtsfeiertage, als den

25. December, Concert im Saale des Thü-
ringer Hofes. Anfang 3 Uhr.

Braun
Concert Anzeige.

Am 2. und 3. Weihnachtsfeiertage, als
am 26. und 27. December, Concert im
Saale des Büurgergartens. Anfang 3 Uhr.

Braun.
Das Gerücht, welches ſich in hieſiger Stadt verbreitet

hat, als hätte ich Antheil an einem Haupt Gewinn der
Lotterie, erkläre ich hiermit als eine Lüge.

Graf, Lackirer.
Zugelaufener Hund. Ein großer Kettenhund iſt

am 15. d. M. zugelaufen. Derſelbe kann gegen Fütterungs-
koſten und Jnſertionsgebühren in Empfang genommen wer-
den im Gaſthof zur grünen Linde.

T Bekanntmachungen aller Art werden bis
e Muontag und Donnerstag Abends erbeten,

können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg

Hierzu eine Beilage.

ich de
werden
keit iſt
land f
Verzug
lande

c
J

nannt,
und w
Die S

W
Wann
durchfü
Gottes
Samm
beglück
einem
Ehren
Damp
Erdkar
Zucker
Tagſch
ſpielt
mattete
tag un
ein b
zu ſein
Und w

J

Jhr F
Nein.
weil di
kalt w
ſoll
Das i
derte
der Ze

cher
Kübel.
Triebkn
und di
weitem

V

Die
dienſte

IJch ru
winnſi
eitlen
ſchenw

gangen



gangen hat, als in unſerm Lande. Beſtehen Eure

winnſucht, des brennenden Geld-

Peilage zum 102. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Zweiter Brief.
Noch Eins, Jhr lieben vornehmen Leute. Hiermit werd'

ich, das weiß ich ſchon, vielen von Euch recht unbequem
werden, aber es hilft nichts. Die Zeit der Bequemlich-
keit iſt vorbei. Es iſt bittrer Ernſt geworden. Das Vater
land fordert von Euch ſeine Rettung. Es iſt Gefahr im
Verzuge, ſo hört denn willig, woran die Liebe zum Vater-
lande Euch mahnt.

Jch habe in meinem erſten Briefe die eine Weiſe ge-
nannt, wie Jhr dem Lande den Sonntag genommen habt,
und wie Jhr ihn wiedergeben ſollt. Jch nenne das Zweite.
Die Schuld von Vielen von Euch ſchreit geradezu zum Himmel.

„Wann ſoll der Arbeiter ſeines Lebens froh werden?
Wann ſoll er einmal in ſeiner Kinder Mitte feiern und
durchfühlen, daß er Menſch iſt, daß er Chriſt iſt, daß er
Gottes Erlöſter iſt? Wann ſoll einmal im Frieden und
Sammlung des Geiſtes das große Gefühl ihn ergreifen und
beglücken, daß er einer Gemeinſchaft Unſterblicher angehört,
einem Reich Gottes, wo die Treue im Kleinen zu ewigen
Ehren kommt Wann? wenn er abgemattet vor dem heißen
Dampfkeſſel, vom ſtaubigen Kohlen- und Aſchefahren, und
Erdkarren, aus dem Bergwerk, von der Spinnmaſchine und
Zuckerfabrik kommt? Dann ißt er, und ſchläft er, mag's
Tagſchicht oder Nachtſchicht geweſen ſein, oder er trinkt und
ſpielt und nachtet umher, und kommt nur wüſter und er-
matteter an die Arbeit. Und wenn er in dieſe Arbeit All-
tag und Sonntag geht, ohne Unterſchied, Jahr aus, Jahr
ein, bis an den Tod? So hat er aufgehört, ein Menſch
zu ſein. So iſt er ein Thier. Er arbeitet, ißt und ſchläft.
Und wer hat ihn zum Thier gemacht Und warum muß
das ſo ſein? Weil Jhr vornehmen, Jhr reichen Leute, weil
Jhr Fabrikbeſitzer und Arbeitgeber ſonſt verhungern müßtet?
Nein. Sondern, weil die Kohlen ein Mal angefahren ſind,
weil die Rüben über die Seite müſſen, weil der Keſſel nicht
kalt werden darf, weil die Jahresrente größer werden
ſoll, weil das Anlagekapital nur bald herauskommen ſoll.
Das iſt Euer Wettlauf untereinander! Darum müſſen Hun-
derte von Menſchen wie Eure Kohlen verglühen und vor
der Zeit verfallen in der nie ablaſſenden und gottloſen Ar-
beit. Sie haben keinen Sonntag. Darum müſſen gräß-
licher Weiſe ihre Seelen mit eingeſtampft werden in Eure
Kübel. Darum muß das Unſterbliche in ihnen erkalten, die
Triebkraft aller Tugend, der Zug nach Oben, der Glaube
und die Gottesfreude; darum müſſen getaufte Chriſten bei
weitem ſchlimmer als die Heiden werden.

Jhr ſagt mir: „Was willſt du, und was redeſt du?
Die Arbeiter wollen den Sonntag arbeiten um des Ver-
dienſtes willen. Und unſer Betrieb kann den Sonntag nicht
entbehren. Und wenn ſie nicht bei uns wären, ſo würden
ſie darum doch nicht in die Kirche gehen, ſondern herum
ſchwärmen. Und wißt noch mehr zu ſagen, und mi
der Unkenntniß zu zeihen in dieſen Dingen. Soll i
dieſe Ausflüchte wiederlegen Nein. Es wäre leichte Ar
beit. Jch wiederhole nur mein Entweder Oder.

Gebt dem Lande den Sonntag wieder, oder der Fluch
Gottes wird es vernichten, wie er es j wgefvernich jetzt ſchon gefaßt hat.Jch rufe Wehe über ein Land, wo das Ungeheuer der Ge

und Genußdienſtes, des
eitlen ſicheren Erdenſinnes ſolch eine Verwüſtung der Men-
ſchenwürde, ſolch eine Veruntreuung des Chriſtenſegens be

Entſchul

Wahrheit? Vor dem Richterſtuhle der Ereigniſſe,
digungen vor dieſem Richterſtuhl? Vor dem Richter t der

er Got-
tesgerichte? Lieber fort mit aller Jnduſtrie, lieber fort mit
allen Fabriken deren ſonntägliche ſchwarze Rauchſänulen
Todesfahnen ſind über dem Vaterland, wenn ihr Betrieb
nicht ohne den frevelhaften Verbrauch des Sonntags, der
Menſchenwürde geht. Dann lieber fort und raſch ein Ende
gemacht damit! Denn aus Euren nie erkaltenden, ſchwitzen
den Dampfkeſſeln wirbelt der Dunſt fürchterlicher Grund
ſätze durchs Land, „es giebt keinen Gott“ „es
giebt kein ewiges Leben,“ „alſo gleicher Genuß für alle“

„alſo fort mit dem Eigenthum dieſe Grundſätze
ſind im Wachſen, im rieſenmäßigen Wachſen begriffen und
mit ihnen ſteigt hervor das blutgierige Geſpenſt, das ſchon
umgeht in Europa die rothe Republik! Das iſt die gott-
verlaſſende Menſchheit, die ſich ſelbſt überlaſſen auf nichts
Anderes kommen kann.

Jhr Beſitzenden, Jhr Arbeitgeber, gebt dem Lande den
Sonntag wieder! So ſollt ihr bald mehr erwerben. So
ſollt Jhr Eures Erwerbes recht froh werden. Was iſt aller
Erwerb und Genuß ohne ein getröſtetes gottesfürchtiges
Herz? Jſt das Auge, iſt der Gaumen iſt der berechnende
Verſtand, iſt die lüſterne Phantaſie das Genießende?

Nein, das Herz. Und wenn auf dem Herzen ein Bann
liegt? So gilt das Gotteswort: „Jhr ſäet viel und
bringet wenig ein; ihr eſſet und werdet nicht
ſatt, ihr trinket und werdet nicht voll; ihr klei-
det euch, und könnt euch doch nicht erwärmen;
und welcher Geld verdienet, der legt es in ei
wen löcherigen Beutel. „Wo der Herr nicht das
Haus bauet, da arbeiten umſonſt, die daran
bauen.“

Von Englands Freiheit ſprecht Jhr viel, von ſeiner
Jnduſtrie und Nationalmacht, die durch Freiheit blühe!
Aber wo durch blühet Englands Freiheit, und hält ſich bis
jetzt als eine vernünftige in Ordnung und Rechtsachtung
Wißt Jhr nicht, oder wollt Jhr nicht wiſſen in welchem
Gefäß allein der köſtliche Balſam der engliſchen Volks-
freiheit bewahrt wird? Jn dem engen Gefäß der ernſten
chriſtlichen Zucht und Geſinnung, der ſtrengſten, und doch
fröhlichſten Sonntagsfeier in Kirche und Familie, in welcher
der Vornehme dem Arbeiter vorangeht. Jhr wollt den
Balſam, aber wollt nicht das Gefäß! So muß
der Balſam hinlaufen in den Sand der Zügelloſigkeit und
Zuchtloſigkeit. Statt dem Volk, indem Jhr ihm große
Freiheiten und Rechte ſichern wollt, auch Zucht und Selbſt
verläugnung zuzumuthen, damit es inwendig tüchtig einen
feſten Halt und ehrenfeſten Gang habe in ſeiner chriſtlichen
Volksſitte, ſo greift Jhr fremdländiſch verblendet in ſeine
noch vorhandene gute Sitte hinein, indem Jhr mit eitlen
Jdeen, und geiſtloſer Gleichmacherei dazwiſchen fahrt.

Jhr vornehmen Leute in den Preußiſchen Kammern
und außerhalb derſelben, was treibt Jhr? Wovon erwartet
Jhr das Heil des Vaterlandes? Von Euren neuen Ge
ſetzen Erſt gebt dem Lande ſeine Perle wieder, den Sonn
tag! Erſt gebt dem Volke hiermit die Möglich-
keit ſeines Beſtehens wieder! Laßt den Sonntag
nicht blos des armen Mannes Kirchentag ſein, ſondern
auch des reichen Mannes. Laßt ihn nicht bloß des rei-

en Mannes Ruhetag ſein, ſondern auch des armen
zannes! Dann allein iſt die Freiheit verbürgt. Dann
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erſt bekommt Jhr wieder einen Grund, auf
dem Jhr bauen könnt. Dann allein werden wir
Deutſche wieder ein gewaltig herrlich Volk, ein freies ge-
achtetes, ja ein weltbeherrſchendes Volk. Dann kömmt das
ſchwarz-roth-goldene Banner wieder zu Ehren,
das ſchwarz weiße flattert daneben und ſagt: Trutz dem,
der Deutſchland antaſtet. Ohne dies aber wird jeder
Paragraph, den Jhr in Eurem Conſtitutionsfieber zuſchnei-
det, und Fürſten drängend ſanctioniren laßt, ein Nagel zum
Sarg des Vaterlandes.

Sehet einen Menſchen an, der den Sonntag im evan-
Geiſt feiert! Jede Tugend, jede häusliche, jede

ürgerliche Tugend muß ſich einſtellen bei ihm. Laſſet aber
einen Menſchen hievon ſich losſagen, er kann kein Chriſt
bleiben, er kann kein guter Bürger, kein guter Hausvater
und Erzieher, kein r mäßiger, nüchterner, treuer
Menſch bleiben. Stellet Euch ein Land vor, wo die auf-
richtige Sonntagsfeier Landesſitte iſt mit dem frohen Gottes-
dienſt, mit der feſtlichen Ruhe, mit dem geiſtigen Glanz über
dem ganzen Land jeder Segen muß dem Lande zu Theil
werden. Und wir haben keinen Sonntag mehr!!

Was wir noch haben, wird noch verſchlungen von dem
Werktagdienſt und Erdenlärm und Fabrikdampf, von dem
Rechnen und Zählen und Schreiben und Jagen, von Eiſen-
bahn Extrafahrten, Umzügen und Zweckeſſen. So brauſ't
die wilde Werktagsjagd der verblendeten Deutſchen vorbei,
vorbei an den verödeten Gotteshäuſern, und vorbei an
dem Gottesſegen. Jhr Staatsmänner und Staatsbauer,
es wird Euch fehlen! Jch ſage, es wird Euch fehlen! „Das
Volk bauet die Wand, ſo tünchen ſie dieſelbe
mit loſem Kalk. Sprich zu den Tünchern, die
mit loſem Kalk tünchen, daß es abfallen wird;
denn es wird ein Platzregen kommen, es wer-
den große Hagel kommen, die es fällen, und
ein Windwirbel wird es zerreißen. So wird
die Wand einfallen. Was gilts, dann wird
man zu Euch ſagen: wo iſt nun das Getünchte,
das Jhr getüncht habt?

Männer des vornehmen Standes, Männer der Bildung
und des Geldes! Jch rufe Euch jetzt um Erbarmen an fürunſer Volk. Hier iſt das ebet, hier heilt! Möge
das Erhabene und Heilige, das Euch hier vor die Seele
tritt, das Wohl Eures herrlichen Vaterlandes Euch durch
wallen, und einen Entſchluß der Liebe, einen Entſchluß des
Segens in Euch reif machen.

Und wenn nur Einen von Euch die Liebe trifft, die
hier redet und die Wahrheit, die ihn hier bei der Hand er-
greift und er thut ſie fortan, treu und feſt, Gott vertrauend
und Gott ergeben, wär' es auch mit ſchweren Opfern, ſo
hab' ich nicht vergeblich gerufen. Wer iſt ein werther Mann?
Wer lebt ſicher und geborgen Wer wird groß, d. h. über
die Zeit und die herrſchenden Zeitirrthümer erhoben Wer
iſt ein Mann, d. h. klar und kühn, entſchloſſen und ruhig,
wie es dem Mann ziemt, der Gottes Bild tragen ſoll?
Nur wer Gott dient nach dem köſtlichen Pſalmwort: Herr,
deine Gebote ſind in meinem Herzen und deinenWillen thue ich gerne. Jm Anfang iſt's der Be
quemlichkeit bitter, im Anfang koſtet es Selbſtverleugnung.

Aber auf dieſem Holz wächſt die Frucht des Lebens! Biſt
Du Chriſt? Denkſt Du daran, was die Liebe Jeſu Chriſti
gethan hat? Hat es für Dich einen Werth, dieſen Erlöſer
zum Freunde zu haben, der uns im Vaterunſer beten ge-
lehrt hat und der dem gemeinſchaftlichen Gebet die größte J
Verheißung gegeben hat? Vornehmer Mann, nimm amSonntag Deine Kinder an die Hand und ſuche das Ange-

ſicht Deines Gottes, daß Er Dich erquicke. Falte die Hände
und ſtrecke das Gewehr vor dem Allmächtigen an der Seite
Deines Tagelöhners, ſo wirſt Du im Frieden wohnen und
Gott wird mit Dir ſein. „Da Du mich demüthigſt,
mein Gott, ſo machteſt Du mich groß!“ Thut
es Alle, „auf daß uns der Herr Gutes thue, und
das Land ſein Gewächs gebe; daß Gerechtigkeit
dennoch vor Jhm bleibe und im Schwange gehe!
daß in unſerm Lande Ehre wohne, Güte und
Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und
Friede ſich küſſen; daß Treue aus der Erde
wachſe und Gerechtigkeit vom Himmel ſchaue!

Daß die Bitte des Vaterlandes Euch durch's Herz ginge!
daß Jhr dieſe Bitte nicht falſcher Begeiſterung oder der
Uebertriebenheit zeihen möchtet; ſondern die Tiefen der
Wahrheit und der Völkerſchickſale in ihr erkennt! Daß Jhr
des Landes Schaden ſo unverholen vor Augen hättet, um
nun mit willigem Herzen den Ruf zu hören, auf den meine
Briefe es abzielten: Land, Land, Land, höre des
Herren Wort! Buße, wahrhaftige, herzliche Buße
ergreife das ganze Volk im Feuer der Wahrheit! So wird
Dein Gott Dich aufrichten mein Volk und Du wirſt fröh-lich in Gottesfurcht die Freiheit

anders nicht findeſt. König und Volk ſeid einig in dieſem
Einem, ſo werdet Jhr einig in Allem! Siehe die Länder
um Dich her, mein deutſches Vaterland, wie es ſtürmt und
kracht! Und die Welten werden noch übergehen, ganz an-
ders als bisher. So kehre Dich zu Deinem Gott bei Zei-
ten. So beſinne Dich und kehre Dich mit neuer Herzensſriſche
zur Geburtsſtätte Deiner Kraft, die auch allein die Quelle
Deiner Verjüngung hat, zur Kirche Jeſu Chriſti, Deines
großen Heilandes, wahrhaftigen Hauptes der Menſchheit, an

Entweder Oder! Lerne wieder
ſie gebiert die Freiheit. Raffe Dich
in Deinem innerſten Weſen und Mark, in Deinem heiligſten
Volksberuf, ſo ſollſt Du der Fels werden und die Arche der
Rettung in den kommenden Völkerſündfluthen.

Das hatt' ich auf dem Herzen. Jch mußt es ſagen.
Es iſt Mancher von Euch Vornehmen ſchon ein Segen ſei-
nes Volks, ein ruhig feſtes Vorbild, ein wahrer Vater ſei-
ner Untergebenen. C
bewege den Andern und ziehe ihn mit in den großen ent-
ſcheidenden Kampf gegen die Sonntagsentheiligung.

dem die Geſchicke aller Erdenvölker Bern ſind pr c
ucht, ſie giebt Macht,auf und erfaſſe Dich

Hier ſind Ehrenkronen zu erringen! Hier heißt es: „Gott
will es!“ Das iſt des Kampfes Ziel: daß unſeres

dem Sonntag wieder ge
Das des Kampfes Preis: daß das

Volkes Leben
ſchmückt werde.
Vaterland gerettet werde.

Gott ſegne das treugemeinte Wort.

mit

haben, die Du ſucheſt, aber

Einer thu's dem Andern nach! Einer

5
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